
Über Wahlaufrufe, Wahlboykott und Antiwahlaktionen

wählen. boykottie-
ren. sabotieren.

intro
Eine Zeitung gegen Wahlen? Aber
das ist doch das einzige an Mitbe-
stimmung, was in der Demokratie
bleibt ...

Eben! Weil die Demokratie ein
System ist, in dem es
keine
tat-
sächli-
che
Mitbe-
stim-
mung
gibt,
sondern
nur das
Wählen
derer, die
einen be-
herrschen,
leh- nen
wir auch
die Wahl
ab. Es ist Ak-
zeptanzbe-
schaffung,
nichts mehr. Zu-
dem stehen nur ziemlich ähnliche
Alternativen zur Wahl. Eben Par-
teien, die demokratisch regieren
wollen. Das ist kein Zufall, son-
dern System. Darum ist auch da
Besserung gar nicht möglich.

Wir träumen von etwas ganz an-
derem.
Wahlen
sind die
Chance, das öffentlich zu benen-
nen, Diskussionen anzuzetteln,
Gegenmodelle aufzubauen und
die Herrschaftssysteme anzugrei-

leider nicht die letzten sein. Dar-
um gilt alles weiter − auch die In-
ternetseite www.wahl-
quark.de.vu, auf der wir weiter

neue Ideen und Be-
richte zusammenstel-
len werden. Mitwir-
kung erwünscht.
Und nun ... loslegen.
Laßt uns Wahlen zu

Festen gegen Herrschaft und für
eine bunte Welt der Selbstbestim-
mung machen!Macht nix!

Dies ist ein Screenshot d
er Internetseite www.hoppe

tosse.net, der Eingangssei
te für kreativen Widerstand

, Herrschaftskritik, Utopien
,

Entscheidungsfindung von u
nten, Selbstorganisierung in 

Alltag und Politik, Direkte Akt
ion und viel, viel mehr. Deba

tten, Auswertungen gelaufen
er

Aktionen und viele konkrete T
ipps für eine widerständige P

raxis wechseln mit einem Term
inkalender, Einladungen zu T

rainings und Vernetzungstref
-

fen, Adressenlisten und meh
r.

www.hoppet
osse.net

Wahlen stehen an. In diesem Text
geht es zunächst einmal um die
Frage, was an Wahlen auszuset-
zen ist, vor allem im Rahmen ei-

ner umfassenden Kritik an Herr-
schaftsstrukturen. Der zweite Teil
beschäftigt sich kritisch mit den
Argumentationen von „links“, die
sich für Wahlbeteiligung ausspre-
chen. Im abschließenden dritten
Teil geht es dann darum, welche
Formen des Widerstands und der
inhaltlichen Vermittlung denkbar
sind und wie sie sich kombinieren
lassen. Wie stehen Wahlboykott
und Antiwahl zueinander? Was
können wir tun?

1. Aspekte einer Wahl-,
Parlamentarismus und
Herrschaftskritik

Kritik an Wahlen hat eine lange
historische Tradition, vor allem
von anarchistischer Seite. Die
hier aufgezählten Aspekte sind si-
cher unvollständig; sie spiegeln
das wieder, was für uns Aktionen
gegen Wahl und Herrschaft aus-
machen sollte. Sie sind für euch
hoffentlich weniger
rein theoretisches Wis-
sen, sondern ein Hin-
tergrund für Protest,
kreative Aktionen und
Gegenöffentlichkeit.
Denn ohne klare Posi-
tionen macht es kei-
nen Sinn, in die öffent-
liche Debatte einzu-
greifen. Antiwahlak-
tionen sind „nur“ so
gut, wie sie die Kritik
an Herrschaft und
eure Gegenbilder
dazu vermitteln!

Stellvertretung, Wahlen und
Herrschaft als Prinzip an-
greifen

Es geht nicht darum, welche Par-
tei wählbar, „links“ oder richtig
ist. Das Problem ist, dass es Par-
teien gibt, dass es Regierungen
und Apparate gibt, welche ihre
Interessen gewaltsam durchsetz-
ten können. Selbst wenn Herr-
schaft „gute“ Ergebnisse produ-
ziert, ändert sich neben Details
am Ganzen nichts, d.h. die auto-
ritäre Ebene bleibt: Auch die För-
derung so sinnvoller Technologi-
en wie Windrädern ist scheiße,
wenn sie gegen den Willen der
Bevölkerung und Naturschutz-
Argumente in die Landschaft ge-
setzt werden können. Daher:
Weg mit allen abgehobenen Gre-
mien, erweiterten Entscheidungs-
befugnissen und Durchsetzungs-
möglichkeiten! Keine Stellvertre-
tung!

Herrschaft demaskieren

Wahlen stützten ein System, dass
auf Herrschaft beruht. Herrschaft
bedeutet u.a., Entscheidungen

über die Köpfe anderer hinweg
treffen und durchsetzen zu kön-
nen, deren Folgen von ganz an-
deren Menschen getragen wer-
den müssen. Autobahnen, Atom-
kraftwerke würden nicht gebaut,
wenn die dort lebenden Men-
schen selbst entscheiden dürften.
Unterschiede der Menschen wer-
den benutzt, um Abhängigkeits-
verhältnisse zu etablieren, die im
Sinne des Auf- bzw. Abwertens
von Menschen eingesetzt wer-
den. Herrschaft festigt sich in be-
wertenden Denkschemata und in
konkurrierendem Verhalten.
Demgegenüber steht das Zusam-
menleben in Kooperation, wo-

durch Abhängigkeitsverhältnisse
− wie Lohnarbeit − abgebaut
werden können und natürliche
Abhängigkeiten − wie die Nah-
rungsmittelproduktion − nicht in
Hierarchien münden müssen.

Wahlen eignen sich als Aufhänger
für Aktionen, weil sie in der de-
mokratischen Propaganda als der
Ausdruck von Freiheit
schlechthin dargestellt und als
zentrales Unterscheidungskriteri-
um in Abgrenzung zu totalitären
Staaten herangezogen werden.
Tatsächlich täuschen Wahlen nur
darüber hinweg, dass alles We-
sentliche nicht von den Men-
schen entschieden werden kann.
Im Gegensatz zur Diktatur be-
schafft
sich die
Demo-
kratie über Wahlen und damit
verbundenen Mythen die Akzep-
tanz der Menschen.

Wichtig dabei ist, sich nicht auf
Wahl und staatliche Herrschaft zu
beschränken, sondern in all ihren
Formen zu benennen & die da-
hinter stehenden Logiken anzu-
greifen: Die Eigentums- und Ver-
wertungslogik des Marktes, Nor-
mierungen, der Terror der erz-

wungenen Zwei-
geschlechtlich-
keit* Diskriminie-
rung und Unter-
drückung auf-
grund des Alters,
patriarchale
Strukturen,

Psychatrisierung,
(Sozial-)Rassis-
mus, Kolonialis-
mus, ExpertIn-
nentum usw.

Herrschaft zerschlagen statt
erobern!

Herrschaft ist kein Weg zur Herr-
schaftsfreiheit! Vor diesem Hin-
tergrund ist es wichtig zu zeigen,
wie Herrschaft die verändert, die
mit ihr die Welt verändern woll-
ten, wie es die zahlreichen „lin-
ken“ Parteien in D-Land und an-
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fen. Davon handelt diese Zei-
tung. Sie stellt Argumente gegen
Herrschaft, Demokratie und
Wahlen zusammen, gibt Aktions-
ideen wei-
ter, die sich
hier ge-
sammelt

haben.
Und be-
richtet
über
Hinter-
gründe
und Alternativen − Netzwerke,

die an einer
„Gesellschaft
von unten“

werkeln. Die Zeitung ist entstan-
den vor der Bundestagswahl
2002. Aber diese Wahlen werden

derswo vorhat-
ten. Herr-
schaft mitsamt
ihren Struk- turen sind
keine neutralen Mittel. Dass die
PDS sich wie die SPD und Grü-
nen (nur noch schneller) ans herr-
schende System angleichen wird,
ist nicht auf individuelles Versa-
gen oder moralischen Verfall
zurück zu führen, sondern die
konsequente Folge von finanziel-
len Abhängigkeiten, Sachzwän-
gen, Erwartungshaltungen und
dem Interesse am Machterhalt an
sich. All das ist im System struktu-
rell verankert.

Zudem basiert die Idee, dass es

wichtig sei, selbst an den „Schalt-
hebeln“ der Macht zu sitzen, auf
der vereinfachenden Vorstellung,
Herrschaft sei lokalisierbar, wahl-
weise als Kapital oder die Herr-
schenden usw. Neben der Fixie-
rung auf den Staat wird dabei ver-
kannt, dass Herrschaft nicht auf
Hauptwidersprüche oder zentra-
le Instanzen zurückgeführt wer-
den kann, sondern ein durchgän-
giges Prinzip darstellt, dass die
gesamte Gesellschaft durchzieht.
Widerstand gegen Herrschafts-
verhältnisse muss also die Logi-
ken von Herrschaft in all ihren
Ausformungen angehen.

Alle historischen Beispiele − und
davon gibt es bereits zu viele! −

belegen,
wie der
Aufstieg

zur Macht sich auswirkt, wie sich
Menschen von den ursprüngli-
chen Zielen entfernen, sich bruta-

lisieren und vor
allem am
Machterhalt in-
teressiert sind.
Das sind keine
Zufälle! Über Par-
teienpolitik, über
die Beteiligung
an Herrschafts-
strukturen ist eine
bunte, befreite
Gesellschaft

nicht zu errei-
chen! Und wir
haben keinen
Bock mehr, dass
„wir“ die Fehler

der Menschen vor uns endlos
wiederholen. Lasst uns mal unbe-
kannte Wege gehen, um freiere
Verhältnisse zu schaffen, die nicht
auf Beteiligung an Herrschafts-
strukturen oder dem Aufbau zen-
tralistischer, hierarchischer Appa-
rate setzen. Also ... loslegen mit
Selbstorganisierung, dem Aufbau
von emanzipatorischen Basis-
strukturen, Freiräumen und Netz-
werken!

Gegenbilder aufzeigen

Proteste gegen Wahlen sind mit
Politikverdrossenheit kompatibel,
wenn sie sich auf Wahlboykott
bzw. den Angriff auf Wahlen be-
schränken. Daher ist es wichtig,
über die Kritik an Herrschafts-
strukturen hinaus Visionen einer
befreiten Gesellschaft zu entwik-
keln, einer Welt ohne Markt &
Staat, ohne Einteilungen in Ge-
schlechter, „Rassen“ oder homo-
gene Kulturen, ohne Normierun-
gen. Dazu gehört: Hierarchiefreie
Modelle der Entscheidungsfin-
dung für Gruppen und Organisie-
rung entwickeln, anwenden und
in die gesellschaftlichen Diskurse
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*Gemeint ist die Ein-
teilung von Men-
schen in Männer und
Frauen und ihnen zu-
geschriebenen Wer-
tigkeitsunterschieden
und Eigenschaften,
mit denen v.a. die
Diskriminierung von
Frauen und Hierar-
chisierungsprozesse
gerechtfertigt wer-
den.

www.wahlquark.de.vu


